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Tagesspiegel
Der Relchskagsausfchutz bewilligte 3 Milliarden Mark, di ,

durch die Landesregierungen den Gemeinden und Vereini
gungen für den Wohnungsbau übermittelt werden sollen.

Die Londoner „Morningposl " erfährt, auf Einladung franz.
Industrieller (Lubersac u. a .) werden die deutschen Groß¬
industriellen Hugo Skinnes , Sorge, Klöckner , Duisberg, Sie¬
mens, Deutsch und Krämer die wiederaufzubauenden Kriegs -
gebiete in Nordfrankreich besichtigen.

Reichsbankpräsident Havenstcin wird sich, wie WTB.
erfährt, nach London begeben, um mit der Bank von Eng -
land über eine Sicherheitsübernahme für einen Teil der deut-
schon Schahwechsel für Belgien zu verhandeln .

Der Hamburger Senat beantragt bei der Bürgerschaft
(Bürgerausschutz) die Bewilligung von 280 Millionen Mart
zu Maßnahmen gegen die Teuerung .

»Times" berichtet . Lloyd George hege den Wunsch, di«
Regelung der Kleinasien betreffenden Fragen dem Völker¬
bund zu überlassen: die Fragen der Meerengen , Ostthraziens
und des Ausgangs zum Aegäischen Meer für Bulgarien sollen
jedoch den Staaten überlassen bleiben, die den Friedensver -
trag von Sevres unterzeichnst haben. Das Blatt bemerk !
weiter. Lloyd George habe noch keine Vorkehrungen für eine
Zusammenkunft mit Voincare getroffen ; ob er nach Eens

^ reise, werde davon abhängsn , ob er eine Nachricht von Bal-
sour erhalte , datz seine Anwesenheit in Genf im Interesse des
Völkerbunds erwünscht fei. — Ahal

Nach einer Moskauer Meldung soll Lnver Pascha, der
»König von Turkestan", in einem Kampf mit den Bolsche¬
wisten besiegt worden sein . — Neulich wußte eine Moskauer
Meldung von dem Tod Envers zu berichten .

Kerns ohne das andere
Es gibt heute viele Gegensätze . . . Manche sind der Art ,

dah man in ruhigen Stunden unwillkürlich fragt : Muh es
denn so sein ? Stadt und Land ! Das ist jetzt so ein
Gegensatz, von dem ein natürliches, gesundes Empfinden
immer sagen wird , daß er nicht sein sollte, am allerwenigsten
in diesen traurigen harten Zeiten. Häkeleien zwischen Stadt
und Land hat es , so schreiben die Leipz . N . N . , auch vor dem
Krieg gegeben . Der Städter dünkte sich oft dem Bauersmann
weit überlegen. Die einfachen ländlichen Verhältnisse mit
aufgeweichten Wegen. Stallgeruch und schlechter Postverbin.

düng , erschienen ihm minderwertiger als die bunte Zivili¬
sationshetze mit Theater , Kino , Diele , Straßenverkehr und
Mietskasernen. Einsichtige Köpfe mißbilligten das , und dar¬
über vergaßen nun wieder viele den wirklichen Eigenwert
städtischer Kultur . Die Großstadt erschien als das ungeheuer¬
liche Sündenbabel , während auf dem Lande eitel Paradieses -

Unschuld sei , und die tausendfach vorwärts strebende , ehrliche
und ernste Arbeit in der Stadt kam nicht zur gebührenden
Beachtung. Hüben und drüben wurde dos Bild des anderen
Teils vereinseitigt, verzerrt , vergröbert.

Es kamen die Kriegsjahre mit ihrer Zwangswirtschaft,
und in der Folge als zwingende logische Notwendigkeit, die

Zermürbung und der Zusammenbruch der wirtschaftlichen
Moral . „Hintenrum ! " Das wurde das Losungswort der

Zeit. Stadt - und Land waren hier ganz gleichmäßig be¬

teiligt. Man kramte in seinem Gedächtnis, ob man nicht
doch einen Verwandten , Freund und Bekannten auf dem
Lande hätte, von dem man unterderhand ein paar Stückchen
Butter oder ein paar Eier erwischen konnte . Die Bauern
wurden aufs neue entdeckt, und sie gaben knapp oder reichlich,
nach Gunst oder nach Höchstgebot , aus Gutmütigkeit oder
Berechnung. Es wurde — gehamstert , von manchen
mit Geschick , von manchen so talentlos , daß sie schleunigst
geklappt und in Strafe genommen wurden , und einem eher¬
nen Gesetz zufolge fielen die kleinen und harmlosen Ham¬
sterer immer am bösesten hinein.

Der Witz kam aus, daß es eigentlich nur noch zwe : Sorten

Menschen gebe , die einen, die wegen Uebertretung der
Lebensmittelverordnungen ins . Gefängnis gehörten, und die

anderen , die ob getreulich« Befolgung all der Vorschriften

reif für das Irrenhaus seien. Die letzteren waren sicherlich
in der beträchtlichsten Minderzahl. Und die ersteren , denen
Recht oder Unrecht schließlich ganz egal wurde , waren doch
nicht immer ausgeseimte Bösewichter , denn sie handelten
vielfach wirklich nur im Stand der Notwehr . Immerhin , es

geschähest auch wahrhast hundsgemeine Dinge. Es wachse
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sich bei dem und lenem eine profitgienge Skrupellosigkeit gel¬
tend, für die es schlechterdings keine Entschuldigung gibt ;
ein Wucher - und Schiebertum zog seine brutalen und raffi¬
nierten Kreise , von dem man bald die Empfindung hatte,
daß es an den amtlichen öffentlichen Galgen gehöre . Und
in dieser Beziehung ist es nicht besser, sondern im Gegenteil
nur immer schlimmer geworden.

Nur zu begreiflich ist es , wenn die städtische Bevölkerung
ln Bitternis über die jetzt wieder so enorm gestiegenen Preise
der Lebensmittel geraten ist. Und wenn viele Familien , son¬
derlich solche des bürgerlichen Mittelstands , heute kaum Las
Allernötigste gegen das Verhungern erschwingen können , so
sind das himmelschreiende Zustände , zu deren Behebung sich
die Besten des Volks täglich die Köpfe zerbrechen , ohne eine
Lösung bislang gefunden zu haben, weil wir alle unter den
verheerenden Wirkungen des sogenannten Friedensvertrags
von Versailles seufzen . Wenn dann die Preise ins Ungeahnte
steigen, ertönt ein Schrei der Massen von Wucher und Teue¬
rung, beginnt regelmäßig eine Hetze gegen Gewerbetreibend«
and Kleinhändler, fühlt sich jeder berufen, seinem Aerger
Luft zu machen , beginnt die leidenschaftliche Grollrede, die
Bauern könnten eben nicht genug bekommen . Aber man
bedenke : Die landwirtschaftlichen Löhne betragen gegen¬
wärtig einschließlich der Deputatleistungen das Hundertfache
der Friedenslöhne . Die Preise für künstlichen Dünger stiegen
auf das 200fache , für Futtermittel auf das ZOOfache. Bei
Geräten und Maschinen ist oft eine noch höhere Preissteige¬
rung zu verzeichnen , und bei den Kohlen geht es ins SOOfache.
Für einen Zentner Umlagegetreidr kaufte der Landwirt
früher einen Zentner Stickstoffdünger, während er heute
sieben Zentner Getreide dafür etntauschen muß. Dieses Um-
iagegetreide aber, die Haupteinnahme des gefainten Betriebs ,
stieg im Preise nur um das LSfache . Freies Getreide steht
zwar 200 bis 300ma> teurer als in Friedenszeiten , aber vielen
Wirtschaften bleibt hier infolge des Umlageverfahrens so gut
wie nichts zum Verkaufen übrig . Selbst bei an sich hohen
Einnahmen können die meisten Landwirts nicht mehr so viel
Kapital in die Wirtschaft stecken , wie das zur Erzielung von
Höchstleistungen erforderlich wäre . Und wo man es an den
notwendigen Ergänzungen an Gebäuden oder lebendem und
totem Inventar fehlen läßt , da kann zwar für den Augenblick
mehr Bareinnahme herausspringen , aber der Wirtschafts¬
zustand als solcher geht zurück.

Das sind nur ein paar Stichproben, aber sie können schon
etwas nachdenklich stimmen, um so mehr, weil die Preise in
einem Tempo klettern , hinter dem gerade die Einkommen
der städtischen Konsumenten weit Zurückbleiben. Aber statt
aufeinander zu schimpfen und loszuschlagen , sollten sich Stadt
und Land lieber in Ruhe gegenseitig zu verstehen und zu för¬
dern suchen. Wir sind nun einmal in dieser Not- und Elends¬
zeit mehr denn je aufeinander angewiesen. Verschärft sich
der leidige Gegensatz zwischen Stadt und Land , dann können
wir alle Wiederaufbaugedanken schleunigst begraben und
dann kommt ein Auseinanderbrechen unseres Volks , über
dem ein furchtbares Grauen liegt. Nein, der gute Wille zur
Verständigung und zum gemeinsamen Schaffen mutz und
wird es zuwege bringen , und wäre es mit vielen beider¬
seitigen Opfern, daß uns dennoch ein Wiederhochkommen
beschieden werde. Stadt und Land — : Hedem das Seine ,
und keins ohne das andere !

„ Zum Regieren zu dumm "
„Wo ist der Speck? Wir wollen Brot ! Wenn Ihr zum

Regieren zu dumm seid , laßt die Finger davon . Wir
wollen unseren Lohn haben.

"
So schrien die Demonstranten in Kattowitz in Pol -

nisch - Oberschlesien . Und das in demselben Augen¬
blick , wo in der Genfer Völkerbundsversammlung der
schwarze Vertreter von Haiti erklärte, die Lösung der ober-
schlesischen Frage bilde eine „Ruhmestat " des Völkerbund^
rats .

Saubere „Ruhmestat " ! Man hatte seiner Zeit den Völ¬
kerbund gewarnt , den oberschlesifchen Jndustnebezirk zu zer¬
schneiden. Aber nein , die Herren haben den wirtschaftlich
eng verwachsenen Organismus zerteilt und den größeren
Teil den Polen zugeworfen. Und damit die Unnatur dieser
törichten Handlungsweise sich nicht alsbald zum Unheil beider
Teile auswachse , hat man nach

'
langem Hin» und Herreden

jenes deutsch-polnisch« Abkommen vom 15 . Mai geschaffen,

durch welches die allerhärtesten Mißstände , die aus jener --. ei-
lung sich naturnotwendig ergeben muhten , abgemildert
werden sollten .

Dann kam - er feindliche Augenblick der Uebergabe: Ost-
Oberschlesien wurde polnisch . Polnische Beamte Übernahmen
die Verwaltung . Die polnische Verwaltung währt nun vier
Monats , steht aber jetzt schon vor dem vollendeten
Bankrott .

Das war mit Sicherheit vorauszusehen. Hat doch einmal
eine englisch« volkswirtschaftlich « Zeitschrift gesagt : Wir
möchten den englischen oder belgischen oder französischen
Beamten sehen, der die Verwaltung des Ruhrgebiets von
heute aus morgen übernehmen könnte . Wie viel mehr gilt
dies von einer polnischen Verwaltung des oberschlesischen
Industriegebiets , von einer Verwaltung , die unter dem be¬
rüchtigten Namen der „polnischen Wirtschaft" von jeher ein«
traurige Berühmtheit erlangt hatte.

Zunächst fehlte es an Geld . Bis jetzt wurde in deut¬
scher Währung ausbezahlt . Viele Hunderte von Milli -
onen Mark waren zur Entlohnung der Arbeiter Woche für
Woche nötig. Die deutsche Reichsregierung konnte kaum
diesen Betrag aufbringsn . Infolge einer lOOprozentigen
Lohneröhung verdoppelte sich der Bedarf . Korfanty
wollte gern, daß in polnischer Mark bezahlt werde. Die
Warschauer Regierung sandte einen ganzen Extrazug mit
mehreren Milliarden polnischer Mark . Aber da kam sie bei
den Arbeitern schlecht an . Selbst der polnische Arbeite!
lehnt die Entlohnung in polnischer Währung ab.

Und wie es mit dem Geld nicht stimmte, so erst recht nicht
im Verkehrswesen . Die Halden der Kohlenzechen
füllten und füllten sich . Aber es fehlte an Güterwagen zum
Abtransport . Die polnische Regierung ließ allüberallher in
ganz Polen Wagen zusammensuchen und schickts sie nach
Oberschlesien, aber sie sind zu einem großen Chaos fest¬
gefahren, kommen nicht vom Fleck, und so können die Arbeiter
nicht mehr weiter machen . Sie müssen feiem . Sie sind
arbeitslos .

Aber es stockt nicht nur der Verkehr mit den Kohlen . Dt«
Bevölkerung hat nicht einmal den Zucker für August
erhalten. Noch schlimmer steht es mit der Beförderung der
Kartoffeln . Obwohl Polen einen starken Zuckerrüben¬
bau hat und diesmal mit einer reichen Kartoffelernte gesegnet
ist, ist die Eisenbahnverwaltung nicht imstande, die aller¬
nötigsten Mengen von Liesen Nahrungsmitteln nach Polnisch -
Oberfchlesien zu verschicken .

Die polnische Wojwodschaft (Präsidentschaft) hat völlig
den Kopf verloren. Man sieht ratlos und untätig den sich
von Tag zu Tag immer höher türmenden Schwierigkeiten
zu . Und so schrieb der „O b e r s ch l e s i s ch e Kurier " vor
einigen Tagen : „Die Temperatur in Oberschlesien hat in
allen Kreisen und Schichten die Siedehitze bald erreicht . Man
weiß das zwar in Warschau , aber man hielt es nicht für
nötig , die Wünsche eines Volks zu berücksichtigen, das Kuli¬
arbeit für jene verrichten soll, die nichts anderes als eine
Unzahl von Banken in Oberschlesien eingerichtet haben. Män¬
ner aus dem Volk haben wiederholt gesagt , daß statt der
75 Banklokale in Kattowitz Lebensmittelgeschäfte eingerichtet
werden sollten .

"

Kurz, es kam zu Krawallen in Kattowitz . Das Gebäude
des Wojewoden Rymer wurde gestürmt. Viele Gebäude
wurden beschädigt. Die Polizei wurde verprügelt .

Noch schlimmer gings in Bi ^ marckhütte zu. Dort
gab es eine regelrechte Schlacht zwischen der Polizei und der
Arbeiterschaft. Die Polizei wurde entwaffnet. General¬
direktor Kaltenborn wurde mißhandelt . Die Regierung
schickte eine Abteilung Infanterie mit einem Maschinengewehr
>>or . Cs wurde gefeuert, und mehrere Tote blieben auf dem
I ßlatz zurück. —

So sieht
's in Polnisch -Oberschlesien aus . Die polnische

Verwaltung hat also jerzc schon den Beweis ihrer völligen
lnfähigkeit erbracht. Was sagt dazu der Bölkerbundsrat ?

XV. Ich §

Der Verfall der deutschen Produktion
Staatssekretär a . D . Dr . August Müller (Soz .) gibt in

ünem Artikel im „ Berliner Tageblatt " interessante Ziffern
Iber die Verminderung der industriellen Produktion Deutsch-
ands gegenüber der Vorkriegszeit. Von grundlegender Be-

deutung für die Stärke der industriellen Arbeit eines Lan¬
des ist der Ko blenv erb rauch . Unter BerückMtiLMk



der Gebietsverluge sind in Demichtano im Jahri913 Im
Monatsdurchschnitt von der deutschen Industrie rund 7,2
Millionen Tonnen Kohle verbraucht worden. Dieser reine
Industrieverbrauch hat sich 1920 aus nicht ganz 4,2 Millionen
Tonnen vermindert, in der ersten Hälfte 1921 auf rund 5,2 ,
in der zweiten Hälfte auf rund 5,5 Millionen Tonnen im
Monat . Braunkohle ist bei dieser Aufstellung in Steinkohle
umgerechnet . Dabei ist von Interesse, daß nach der Schätzung
des Reichskohlenrats für den Selbstverbrauch der Zechen
und für Kohlenabgabe an die Bergarbeiter im Monatsdurch¬
schnitt 927 000 Tonnen erforderlich waren , in der zweiten
Hälfte des Jahrs 1921 dagegen über 2 Millionen Tonnen ,

^as gegenüber der Vorkriegszeit eingetretene Mißverhält¬
nis zwischen der Zahl der beschäftigten Arbeiter und der
Masse der geförderten Kohlen ist ganz außerordentlich stark :
Zu der heutigen Minderleistung werden 845 000 Bergarbei¬
ter gebraucht gegenüber 585 000 vor dem Krieg. Trotz der
Vermehrung der Belegschaft um rund 40 Prozent beträgt
die absolute Leistungsverminderung rund 20 Prozent .

Ungewöhnlich groß ist auch das gleiche Mißverhältnis bei
den deutschen Eisenbahnen . Nach der Aufstellung Dr.
August Müllers erreichte ihre Jahresleistung 1921 nach Ton¬
nenkilometern gerechnet erst 75 Prozent der Leistungen von
1913 , während die Verhältniszahl der beschäftigten Arbeiter
und Beamten sich ähnlich stellt wie im Bergbau . Auch die
Verhältnisse bei der Reichspost sind nicht viel anders .
Die Produktion von Baumwolle ist im Monatsdurchschnitt
von über 43 000 Tonnen im Jahr 1912 auf weniger als .26 000 Tonnen im Jahr 1921 gefallen . Die chemische Pro¬duktion war nach der Angabe des Geheimrats Dulsberg vom
Nov. 1921 unter die Hälfte der Leistung von 1913 gesunken .An Ziegelsteinen wurden in Deutschland vor dem Krieg jähr¬
lich 23—27 Millionen , 1921 weniger als 5 Millionen her¬
gestellt. Die Erzeugung von Zement schließlich ist von 8,5
Millionen Tonnen im Jahr 1913 auf 4 Millionen Tonnen
im Jahr 1921 zurückgegangen . Im ganzen beziffert das Sta¬
tistische Amt des Reichs den gegenwärtigen Produktionsstand
auf etwa 60 Prozent der Friedensleistung.

Dr . Müller führt den Sturz der deutschen Mark in ersterLinie auf den Verfall der deutschen Produktion zurück. Die
Wiederherstellung der deutschen Produktivkraft, schreibtMüller , könne nur durch das Zusammenwirken der Arbei¬
ter und Unternehmer mit der Regierung gelöst werden. Jede
Art von Zwangswirtschaft sei dabei zu vermeiden. Es wirke
befremdend, daß sowohl der letzte Gewerkschaftskongreß als
auch das neue sozialdemokratische Einigungsprogramm über
der Erörterung von Einzelfragen diese entscheidende Haupt¬
frage vergessen.

Neue Nachrichten
Die belgische Roke eingetroffen

Berlin , 14. Sept . Gestern ist die Note der belgischen Re¬
gierung hier eingetroffen. Sie verlangt die sofortige Aus-
wlgung von zwei Schatzanweisungen über je 50 Millionen
Goldmark für die bereits fälligen Zahlungen und als Sicher¬
heit die Ueberführung von 100 Millionen Gold in dis Bel¬
gische Nationalbank in Brüssel . — Für die im Rest bleiben¬
den 160 Millionen soll je nach der Fälligkeit am 15. ds . Mts -
das gleiche Verfahren eingehalten werden.

Tie Note , die dein deutschen Geschäftsträger ir
Brüssel zugestellt wurde, bestätigt die schon gemeldete For¬
derung , daß die sür August und September fälligen 106
Millionen Gdldmark in der belgischen Na¬
tionalbank deponiert werden müssen , bis
die beiden Schatzwechsel vsn je 50 Millionen Mark , die
auszustellen sind, eingelöft werden können. Tie Hinter¬
legung soll bei der belgischen Nationalbank erfolgen . Tst
Reichsbank verfügt über einen Goldbestand Äon etw .
mehr als 1 Milliarde , der aber durch Gesetz vor dem
Zugreifen durch die Reichsregierung geschützt ist . Tic
Rerchsbank hatte sich aber bei den Berliner Verhandlungen
zu ein Drittel für die Sicherheitsleistung bereit erklärt
unter der Voraussetzung, daß die Lausfrist der Schatzwech¬
sel auf 18 Monate verlängert wird . Ta das aber von der
belgischen Regierung abgelehnt und vielmehr die ultima¬tive Forderung von 100 Millionen Golddeponierungerhoben wurde, ist die neue Krise entstanden .

Ob die nun eingeleiteren Verhandlungen der Staats¬
sekretäre Fischer und Bergmann mit dem Wiederherstel-
lnngsausschuß in Paris irgendwelchen Erfolg haben , ist
zur Stunde ungeklärt . Alle Nachrichten, die zwischen
Hoffnungen und Befürchtungen schwanken , sind vorerst
mit Vorsicht auszunehmen . Fest steht nur , baß die
Reichsregierung sich gegenüber der belgischen For¬
derung ablehn end verhält , aber nach wie vor durch
Verhandlungen eine g ü n sii g e Lösung der
Krise zu err eichen sucht .

Taß aber die Regierung cs bitter ernst nimmt mit
ihrer „ Erfüllungspolitik " , beweist die Tatsache, daß sie der
britischen und französischen Regierung mitteilte , daß am
18 . September eine weitere Zahlung von 5 00 000
Pfund Sterling auf die AusgleichLrate vom
15 . August erfolgen wird .

»
Paris , 14. Sept . Die deutschen Delegierten , die

zur Verhandlung mit der Wiedergutmachungskommis -
sion hier sind , haben ihre privaten Besprechungen
mit verschiedenen Mitgliedern der Kommission fort¬
gesetzt , so besonders mit dem Vertreter Englands ,
Italiens und Belgiens .

London , 14. Sept . Die „Times " schreiben, zu den
Erörterungen zwischen den Staatssekretären Fischer
und Bergmann und den Mitgliedern der Reparattons -
kommission, man sei immer noch der Ansicht , daß
ein Kompromiß erzielt werde und daß sich keine
Notwendigkeit ergeben werde , Deutschland als vor¬
sätzlich im Verzug zu erklären und zur Anwendung
von Sanktionen üüerzugehen .

Stegerwald über sie große Koa itiou.
Brlin , 14 . Sept . Staatsminister a . T . Stegerwald

hielt in einer Zentrumsversammlung eine große Rede,
in der er eine größere innere Einigung des deutschen
Volkes, speziell die Schaffung einer großen par¬
lamentarischen Koalition sür notwendig erklärte .
Notwendig sei indessen schon eine Parlamentsmehrheit
und eine Koalition , die Gewähr dafür biete, daß die staats¬
politischen wie auch die sozialen Belange gebührend wahr¬
genommen würden . Dafür biete die aus 180 Sozialdemo¬
kraten, 70 ZentrumSleuteu und 40 Teutschdemokraten zu¬
sammengesetzte Regie ' uugskoalition nicht die Gewähr . So¬
lange das deutsche Volk zur Ueberwindung seines Elends
sich noch nicht zu einer potitischen Einheitsfront aufrafft ,
hält Stegerwald das Zustandekommen einer Gleichge¬
wichtspolitik sür unumgänglich notwendig . Aus diesem
Gedanken heraus hat er sich sür den Gedanken einer
Arbeitsgemeinschaft zwischen Ze n trum , T eNi¬
sche r V o l k s p a r t e i , Bayerischer VolksPartei
und T e u ts chd e m o i r a t is che r Partei eingesetzt .
Stegerwald stellte zum Schluß seiner Ausführungen hie-
sür Richtlinien aus.

Notstandsmaßnahmen in Berlin .
Berlin , 14 . Sept. Ter Magistrat beschloß die Ein¬

stellung aller Hoch- und Ti -chauten, bei denen die Ar¬
beiten noch nicht erheblich b gönnen haben, ferner eine
sechswöchige Unterbrechung d . sScknckrnterrichts im Winter
zur Ersparung der in dieser Z. ckt nötigen Heizungsmen¬
gen, dafür werden di - Herb . , äffen wegsallen und 3.
die Zusammenlegung gering beruhter Oberklassen in den
städtischen Schulen .

Sparmaßnahmen der Stadt Berlin
Berlin, 14. Sept . Um bei dem Haushaltabmangel von
Milliarden Einsparungen in der Verwaltung zu erzielen ,

beschloß der Magistrat , alle Hoch- und Tiefbauten , die noch
richt weit fortgeschritten sind , einzustellen , die Schulen im
Vinter (wie in der Kriegszeit) auf 6 Wochen zu schließen»
vogegen die Herbstserien Wegfällen , und schwachbesuchte
bberklasstn in den städtischen ^ Zcken zusammenzulegen.

Die deutsch spanischen tzaudclsbesprcchungenabgebrochen
Berlin , 14 . Sept . Die seit April ds . Js . geführten Ver¬handlungen mit Svanien -über einen neuen Handelsoertrac

Was mein einst war.
Roman von Fr. Lehne.

6 . ( Nachdruck verboten .)
Karl Günther bückte sich über dm Verschlag und blickte

mit gerührtem Interesse auf die winzige gelbe Gesell¬
schaft, die aufgeregt und Pi 'ffend dnrcheiuand" - sie

'
, um

schließlich unter die schützenden Flügel der Mut er zu
kriechen . Wann hatte er eine solche Idylle zuletzt ge¬
sehen ! Es war unwahrscheinlich lange her !

„Bor zwei Tagen sind sie h .' rausgekommen — neun
Stück von zwölf Eiern — —" sagte der Bauer .

Er öffnete eine Türe — es war die zur Speise¬
kammer. Recht unordentlich sah es auf dein Tisch darin
aus . Neben Tellern mit allerlei Resten lag ein an¬
geschnittener weißer Brotlaib — ein ziemlich großes Stück
Geräuchertes , eine Schüssel mit Butter und gegen zwanzigEier . Ein Teil Mehl war aus einem Beutel über die
Tischplatte geschüttet und halb über eine Schüssel ge¬kochter und bereits abgeschälter Kartoffeln .

Und Karl Günther dachte angesichts dieser rei -bgefüll ' en
Speisekammer daran , wie bitttr leer und dü f ig es in d n
meisten städtischen Haushaltungen war , wo die guten
Dinge , die hier so selbstverständlich und anpeüt »reizend
lagen , d och nur noch schöne Erinnerungen vder gar unbe¬
kannte Dinge waren !

Der nächste Raum , dm man betrat , war die Schlaf¬
stube des Bau rn . Zwei Betten waren darin , lieber dem
einen Bette hing die stark vergrößerte Phowg aphie eines
Soldaten , der .m Rahmen mit schwarzen Florstteifchen ver¬
ziert war , sowie ein Sturmhelm , eine Sold .ttenmütze und
ein Seitengewehr .

„Mein Franz hat hier geschlafen, so lange meine Frau
Lot ist — sie ist schon lange nicht mehr da — zehn Jahre
werden es im Juli — —"

^ Karl Günther bffeb vor dem Bette sieben und blickt«

aus den Helm und die Mütze, blickte auf das Bttd des
hübschen frischen Burschen.

Unbeschreibliches ging in ihm vor . Er sprach kein
Wort . Er griff nur nach Jakob Taugclmanns Hand und
preßte sie mit heftigem Druck. Schier verwunde t sah
der auf ihn — das war ihm noch nicht widerfahrrn , und
als der Bauer in Karl Günthers Augen rinrn feuch en
ergriffenen Schimmer verweh te , wurde er no h mehr ver¬
wundert , und ein immer hart unterdrücktes Gefühl sti g
mächtig in ihm auf . Er wischte sich mit dem Hand¬
rücken über die naßgewo denen Angen .

„Ich vcrwind 's nicht, daß der Franz nicht wiederge¬
kommen ist — ! So ein braver Bursch, wie es keinen
zweiten im Dorf gegeb n hat ! Warum - ?" in einem
trockenem Schluchzen brach seine Stimme .

Ja , warum ?
Karl Günthers Blicke nahmen einen fremden abwe¬

senden Ausdruck an — sie gingen in weite Fernen —
um seinen Mund lag ein harter , feindseliger Zug , und
seine Rewte krampfte sich zusammen, wie , als ob sie sichum einen Degengriff spannte . , <

Ja , warum ?
Jakob Dangelm '

.nu nahm sich zusammen und sprachschnell von etwas and rem , Wirtschaftlich n — es schienbeinahe, als schäme er sich dieser seltsamen G . fühls -
wallung . Dennoch war e -, als Hab - diese Minute Ka l
Günther dem Bau -rn nahe gebracht, so daß er froh war ,rhn gewonnen zu haben.

Er führte den n -uen Hausgenossen über eine ziemlichstecke L-t .nge in das obere Stockwerk de ? Hauses, das zweigrößere Stuben , zwei Kammern , sowie den Borrats¬boden enthrelt.
Eine der Stuben hatte einen Balkon und war mit BettKanapee , Tisch , Komode und Schrank ganz wohnlichemgerichtet. ^ ^
„Die Lehrerin an der Schule hat bis Weihnachtenhier bei uns gewohnt . Sie ist krank geworden und ist jetzt

sind nunmehr abgebrochen worben , da von spanischer Seitedie sür den deutschen Handel so schädlichen Valutazuschläge in
verschärfter Form eingeführt und auch sonst Maßnahmengetroffen hat , die mit der Meistbegünstigung im Widerspruch
stehen . Doch hofft die Reichsregierung, daß noch vor dem im
Dezember ablausenden einstweiligen Handelsabkommen neue
Verhandlungen ermöglicht werden.

Oesterreich lehnt die Aeberwachung ab
Dien , 14. Sept . Im Ausschuß für Auswärtige Ange¬legenheiten erstattete Bundeskanzler Seipel Bericht überdie Verhandlungen im Völkerbund in Genf. Der Ausschußsprach ihm das Vertrauen aus und nahm eine Entschließungan , es sei daran festzuhalten , daß die sür die Auslandshilfe

gestellte Bedingungen der fremden Ueberwachung sich aus¬
schließlich auf die in den Verträgen festgelegten Fincmzmaß-
nahmen beschränke ; die Selbständigkeit des Landes müsse un¬ter allen Umständen gewahrt bleiben.

Verhandlungen in Paris
Paris , 14 . Sept . Die von der deutschen Reichsregierung

nach Paris entsandten Staatssekretäre Bergmann und
Fischer hatten private Unterredungen mit verschiedenen
Mitgliedern der Entschädigungskommission. Heute findet un¬ter dem Vorsitz des Präsidenten Millerand in Rambouillet ein
Ministerrat statt.

Vörsenkrieg
Paris , 14. Sept . Nach der Darstellung einiger Blätter

scheint bei der Mehrheit der Entschädigungskommissionkeine
Neigung zu bestehen , die zwischen England und Frankreich
durch die Ereignisse in Kleinasien entstandene Spannung durch
schroffe Unnachgiebigkeit in der belgischen Zahlungsfrage zu
verschärfen , es soll vielmehr die Neigung zu einer Verständi¬
gung wenigstens insoweit vorhanden sein , daß man eine Ver¬
längerung der Lauffrist der deutschen Schatzwechsel auf 12
statt der verlangten 18 Monate zugestehen möchte. Die Ban¬
kiers in England haben nämlich plötzlich große Posten fran¬
zösischen Papiergelds und französischer Börsenpapiere (Staats¬
und Gemeindeanleihen, Industrie - und Bankaktien, Eisen¬
bahnpapiere usw .) auf den Markt geworfen, die die Pariser
Börse nicht aufzunehmen imstande war . Die Folge war ein
starkes Sinken des Frankenwerts und aller Börsenpapiereund ein Riesenverlust des französischen Kapitals . Ebenso
plötzlich hat daher die Pariser Presse auf einen Wink der
Regierung ihre verhetzende Sprache gegen Deutschland ge¬mäßigt und bereitet ihre Leser darauf vor, daß die Ent -
schädigungskommission wayrscheinlich nicht geneigt sei, ein
Verschulden Deutschlands festzustellen.

Vom tückisch-griechischen Krieg
Konstantinopel . 14 . Sept . Der Hauptteil des türkischer

Heeres ist in Smyrna eingerückt . Die Griechen, die die Halb¬
insel Tschesne besetzt hielten, haben die Waffen gestreckt.

Die Türken ziehen bei Ismid (am Marmarameer ) und
Adibazar Truppen zusammen. Der englische Oberkommissar
berief einen Kriegsrat , nach dessen Entscheidung französischeund italienische Truppen das „neutrale " Gebiet der südlichen
Marmaraküste besetzt halten sollen , während die Engländerin Konstantinopel bleiben und die Meerengen bewachen . An
Kemal Pascha wurde gemeldet, daß den Griechen das Betre¬
ten des neutralen Gebiets untersagt sei und daß auch die tür¬
kischen Truppen es nicht betreten dürfen.

Nach einer Meldung des „Matin " sollen bereits Kämpfe
zwischen bulgarischen Komitatschis (Freischärlern) und grie¬
chischen Truppen stattgefunden haben.

Griechische Heldenkaken
London, 14. Sept . Reuter meldet, daß die Grieche», als

sie die alte griechische Hauptstadt Brussa räumen mußten,
sie angezündet haben. Ein ganzes Stadtviertel ist mederge¬brannt .

Amerikanische Festsetzung !n Ostsibirien
London. 14. Sept . „Daily News " erfahren aus Washing¬ton , die Regierung von Tschita (Ostsibirien ) habe amerika¬

nischen Firmen und Handelsgesellschaften wichtige Ausbncke -
rechte für Erdöl auf der Insel Sachalin , sür Pelzhandelffm
Amurgebiet und für Eoldminen erteilt.

daheim — — ! Ich denk' , daß wir im Lwmmer ver¬
mieten werden, meint die Marie , das bringt was ein !"

Daneben war die Stube der Marie Dangelmann , die
recht unausgeräumt war . Nachlässig waren die Werk¬
tagskleidung , ein paar weiße Blusen und ein paar Schür¬
zen aus das ungeordnete Bett geworfen, und auf dem
Fußboden lagen eine Menge Ansichtskarten verstreut

„Die Marie ist doch zu unordentlich , sagte Jakob
Dangelmann stirnrunzelnd , „ arbeiten kann sie aber, wenn
sie will , wie ein Mann — —

Gerade gegenüber von Maries Stube war eine frisch
getünchte, nicht allzu ll i » e Kammer , von der aus man
einen hübschen Blick weit über das Land hatte .

Eine Bettstatt , hochaufgebaul mit F derbe ten, d 'e sich
fast bis zur Decke türmten , sowie eine große Truhe und
ein breiter Schrank standen darin .

„Wie gefällt es Ihnen , wenn Sie hier Hausen wer¬
den ? Als meine Frau noch lebte, war dies die Kammer
von meinem Buben .

"

„Mir ist es sehr recht !"
Jakob Dangelmann zeigte ihm noch die beiden anderen

Kammern . Die eine lag nach dem Garten zu, am Ende
eines schmalen Ganges ; es war ein kleiner, viereckiger ,
niedriger Raum , dm man wohl dem Boden abgewvnnen
hatte ; denn die Wände waren nur aus Brettern zu
sammengefügt . Ei« paar Schränke und Truhen standendarin .

Die MehMste auf dem Boden war wohlgefüllt , und
im Rauchfang hingen leck re Rauchwaren . Auf einem
Regal lagen vier große runde Brotlaibe — zu essen
gab es also genug ! Und abg schlossen war man hier
auch von den Ereigniss n der Welt — man effichr nichts,wenn man sich nicht dazu drängte — und war das
nicht das Beste - ?

Karl Günther zjog seine Uhr — „es wird hohe Zeit sitt-
mich zu gehen - "

^

>

Forsrtzung folgt.



Württemberg
Stuttgart , 14 . Sept . Gegen die neuen würtl .

Steuecgesetze . In einer überaus zahlreich besuchten
Versammlung des Württ . Mittelstandsbunds für Handel und
Gewerbe und der vereinigten Innungen von Groß -Stutt -
gart in ! Vinzcnzhaus wurde gegen die Beschlüsse der Mehr-
heit des Landtags zum neuen Gesetz über die Grund -, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer Stellung genommen. Die Abge¬
ordneten H i l l e r - Stuttgart und S i l l e r » Ludwigsburg
berichteten über die Steuergesetze , ihr Zustandekommen und
die vernichtenden Wirkungen auf Handwerk und Gewerbe.
Schon die Ausführungen der Referenten wurden durch Zwi¬
schenrufe stark gestört , noch lebhafter wurde es in der Ans¬
prache , an der sich u . a. die Abgg. Henne und Andre ,
erner Gemeinderat Wolf und der Vorstand des Grundbe-
itzeroereins Vessmer beteiligten . Es kam zu recht stürmi¬
schen Szenen . Schließlich wurde eine Entschließung ange-
aommen, in der es heißt : Die Versammlung anerkennt, daß
die Regierung der schwierigen wirtschaftlichen Lage von Han¬
del und Gewerbe durch den Vorschlag der Höchstbegrenzung
der Gemeindeumlage Rechnung getragen hat. Um so mehr
mußte Befremden erregen, daß eine aus den drei sozialdemo¬
kratischen Parteien , dem Zentrum und dem größeren Teil
der Demokraten bestehende Mehrheit dem Gesetz ohne diese
Höchstbegrenzung der Gemeindeumlage zugestimmt hat . Eine
sofortige Aenderung dieses Landtagsbeschlusses ist
notwendig, wenn nicht zahlreiche , ohnehin in ihrer Existenz
gefährdete Gewerbetreibende durch steuerliche Ueberlastung
ruiniert werden sollen. Die Entschließung wird der württem-
bergischen Reg erung durch eine Abordnung übermittelt.

Stuttgart , 11 . Sept . GebührenerhShung . Durch
Verordnungen des Staatsministeriums ist die Schreibgebühr
für Rechtsanwälte auf 5 Mk . für die Seite festgesetzt und zu
den Gebühren für die Vornahme einer amtlichen Schätzung
des Werts von Grundstücken nach der Notariatsgebührenord¬
nung ein Teuerungszuschlag von 100 Proz . eingeführt wor¬
den .

Der Haushültplan beanstandet. Die Regierung des Rrk-
karkreises hat den Haushaltplan der Stadt Stuttgart für 192?
beanstandet, weil sür Ausgaben von 225 Millionen Mk . keim
Deckung vorgesehen ist. Der Haushaltplan wurde sür nickt
vollziehbar erklärt.

> Stuttgart , 14 . Sept . Großer Stoffdiebstahl -
Warnung vor Ueberzie Herdieben . Nacht
wurde in einem Lagerraum in der Gartenstraße 73 Mete -
verschiedenartigeKleiderstoffe im Wert von etwa 250 000 u
gestohlen .

Ein Briefumschlag 1,50 Mark. Vom Großisten bezog«
kostet heute ein Briefumschlag 1,50 ME. Dies ist der äugen
blickliche Tagespreis , der nur allzubald überholt sein wird.

Anzahlung bei Anzugsbestellung. Die Schneiderzwangs
Innung Stuttgart gibt bekannt, daß ein Herrenanzug nich
mehr unter 32 bis 35 000 Mk . zu liefern sei. Die Stoff- unl
Futterlieferanten verlangen Barzahlung bei Dollarbsrechs
nung . Der Stoff kommt auf 13 000 Mk . , Zutaten 3500 Mk . ,
L . bsitslohn 3800 Mk . Es wird verlangt , daß bei Bestellung
des Anzugs die Hälfte ungezählt und bei Ablieferung die an¬
dere Hälfte zu erlegen ist. ^

Aus dem Ragoldlai , Id . Sept . Eine schwäbische
Antwort . Der Besitzer eines der best bekannten Gasthöse
stn württembergischenSchwarzwald erhielt dieser Tage durch
einen Mittelmann ein Schreiben, worin ein ausländischer
Lehrerverein die Absicht kundgibt, ein Erholungsheim zu kau¬
fen . Der Mittelmann bot dem Hotelbesitzer für sein Anwesen
1500 Dollar oder 15 000 schwedische Kronen als Kaufpreis
Und fügte hinzu: „Unter Umständen können Sie als Haus¬
verwalter dort bleiben "

. Der Hotelbesitzer erteilte darauf
dem Vermittler folgende Antwort : „ Ihr Schreiben habe ich
erhalten und teile Ihnen mit. daß ich immer noch Mannes
genug bin , mein Geschäft selbst zu betreiben. Unter UmsM »
den können Sie bei mir als Hovediener eintreten." - - -

Die Rennpferde des Gestüts Weil werden der außerordent¬
lichen Frachtkosten wegen nach der diesjährigen Beendigung
der Reimzeit nicht in den Stall in Weil zurückkehren , sondern
in den Räumen des Rennplatzes Hoppegarten (Berlins über-
wintern.

Heilbronn, 14. Sept . Schmierige Geschäfte . Der
27jährige verheiratete Oelmüller Franz Heinzmann hier,
wohnhaft in Offenau, bezog auf dem Schleichweg längere
Zeit von Neckarschiffern ausländische Oelfrüchte , die von den
Schiffern selbst entweder gestohlen oder als Disbesware ver¬
schoben wurden . Heinzmann wurde im vergangenen August
verhaftet, ebenso eine Anzahl Schiffsleute, gegen weitere ist
Untersuchung eingeleitet. Heinzmann hat das aus den ge¬
stohlenen Früchten geschlagene Oel an einen Seifenfabrikan¬
ten in Heidelberg geliefert. Für eine Million Mark Oel¬
früchte und Oel konnte wieder beigebracht werden.

Freudenstadl , 14. Sept . Vom Rathaus . Der Ge -
meinderat beschloß, zur Herstellung von Särgen die Anschaf¬
fung von Brettern in die Wege zu leiten. Ohne Unterschied
des Standes sollen die Bretter zu Taxpreisen abgegeben
werden, für Ortsarme unentgeltlich. — Die sozialdemokrati¬
sche Rathausfraktion beantragte , das „Schwarzwaldecho" ,
einer im Verlag der Schwäbischen Tagwacht zu druckenden
Zeitung , ebenso mit amtlichen Anzeigen auszustatten wie das
Amtsblatt , den „Grenzer"

. Es wurde jedoch ein Gegen¬
antrag des Vorsitzenden angenommen , daß keiner Partei
das Recht zuerkarMt wird zur Veröffentlichung von Anzeigen
in einer auswärts gedruckten Zeitung.

Laichingen, 14. Sept . 200 Jahre . Am 24 . September
werden es 200 Jahre , daß in Hülben , OA . Urach , in un¬
unterbrochener Reihenfolge ein Glied der Familie Kullen
im Schuldienst steht. Am 24 . September 1722 taucht zum
ersten Mal ein Johannes Kullen als „Adjunkt bei das Schul"

in Hülben auf, der dann 1729 „Schulmeister" daselbst wucde .
Und nun folgte immerfort der Sohn dem Vater im Schul¬
amt, seit 1905 Oberlehrer Albert und sein Bruder Paul Kul¬
ten , im sechsten Geschlecht. Beide walten mit treuer Hingabe
ihres Amtes und widmen sich mit besonderer Aufopferung
auch der Gemeinschaftspflege.

Viberach. 14 . Sept . Uh r e n d i e b st a h l. In einem
Uhrengeschäft hier wurde eine goldene Herrenuhr mit Schlüs -

selaufzug und eine goldene Damenuhr gestohlen .
*

Mehkirch, 14 . September . In H o p p ete nz e ll kam es
während einer Tanzunterhaltung in einem Gasthof zu einer
schweren Schießerei . Der Händler Schwärzender ,
ger von Mengen , der durch sein herausforderndes Beneh¬
men den Streit veranlaßt haben soll , erhielt einen Schuß
durch den Körper . Die Verletzung ist lebensgefährlich; der
Täter ging flüchtig

Lahr , 14 Sept . WeAen Steuerhinterziehung
wurde der früher hier ansässige Juwelier Edmund Waibel ,
letzt in Berlin -Steglitz, vom Finanzamt Lahr mit 83 935 -Ä
bestraft.

Aufruf an die württ . Landwirkei Die Württ . Landwirt¬
schaftskammer , der Landwirtschaftl. Hauptverband , der Ver¬
band landwirtschaftl. Genossenschaften und der Schwäbische
Bauernverein fordert in folgendem Aufruf die Lanöwirte zur
Abgabe von Kartoffeln an alte u. gebrechliche Personen aus.

Der Arbeiksmarkt in Württemberg zeigte im August ge¬
genüber den Vormonaten keine wesentliche Veränderung . Die
Nachfrage nach Arbeitskräften in der Landwirtschaft konnte
nur zum Teil befriedigt werden. Ungelernte Fabrikarbeiter
und Arbeiterinnen sind dagegen schwer unterzubringen . An
weiblichem Dienstpersonal ist starker Mangel . Die Zahl der
voll unterstützten Erwerbslosen betrug am 1. August 95
(Just 113) gegen 2168 am 1 . August 1921.

Für unsere Veteran - Invaliden . Auf eine Anfrage von
deutschnationaler Seite teilte das Reichsfinanzministerium
mit, daß für die Invaliden von 1870/71 Reichshilfe geleistet
werden soll EntsprechendeMaßnahmen seien bereits in An¬
griff genommen.

Die gesetzliche Miels nach dem Reichsgesetz vom 17. Au¬
gust d . I . tritt am 1 . Oktober in Kraft.

Die Versicherungsgrenze. Infolge des Einspruchs des
Reichsrats gegen die Erhöhung der Krankenversicherung für
Angestellte auf Einkommen bis 300 000 - st entschied sich auch
der Reichstagsausschuß für soziale Angelegenheiten mit
Stimmenmehrheit für die vom Reichsrat oorgeschlageue obere
Grenze von 200 000 Mark.

Wocheuhilfe . Der Haushaltsausschuß des Reichstags ha»
einen Antrag der bürgerlichen Parteien angenommen , für
Wochenhilft 1500 Millionen Mark zu bewilligen. Dadurch be¬
trägt nunmehr die einmalig zu gewährende Beihilfe 500 -st ;
an Wochengeld werden 15 „st für den Tag auf 71 Tage ge¬
währt und außerdem an Stillgeld 25 -st täglich für die Dauer
von 85 Tagen .

Verkehrssache . Die Schnellzüge München—Stuttgart -—
Frankfurt —Mannheim —Saarbrücken werden im kommen¬
den Winter beibehalten.

Deutscher Luxuszug. Die Reichseisenbahnverwaltung hat
den Wettbewerb im Luxusverkehr zwischen England und
Süddeutschland ausgenommen. Der neue deutsche „London-
Holland-München-Expreß" braucht für diese Strecke 26 Stun¬
den 38 Minuten und ist um 4000 Mk . billiger für die Reifen¬
den als der Orientexpreß. Er trifft jeden Freitag abend auf
der Fahrt nach München in Stuttgart ein (7 .15 Uhr) und
fährt am Dienstag früh dort wieder ab .

Mahnung zur Vorsicht. Kürzlich wurde eine Meldung
verbreitet, einer deutschen Handelsvereinigung sei von der
Sowjetregierung ein großes Landgebiet in Südruhland
zum Anbau überlassen worden , wofür deutsche Arbeitskräfte
gesucht werden. Es handelt sich um eine Berliner Aktien¬
gesellschaft, die landwirtschaftliche Maschinen nach Odessa
liefert. Die Verhandlungen über das Ackerland sind aber
bisher im Sand verlaufen . Jeder Auswanderungslustige
versäume nicht, eine zuverlässige Beratungsstelle zu be¬
fragen. , _ .

Zur Schuldfrage
„In den letzten drei Jcch"en sind ungefähr tausend Do¬

kumente und diplomatische Briese über die Beziehungen zwi¬
schen Frankreich und Rußland ans Licht gebracht worden.
Sie alle zeigen mit verhängnisvoller Einförmigkeit, daß sich
die Regierung Frankreichs zwischen 1904 und 1914 der ge¬
fährlichen Politik des Petersburger Hofs hingab. So außer¬
ordentlich diese Enthüllungen sind , die Welt hat beinahe nichts
von ihnen gehört. Voll Nachsicht gegen Frankreich nahmen
wir Amerikaner sie mit Stillschweigen hin . Aber die heutige
Regierung Frankreichs treibt Europa zur Verzweiflung
durch Ansprüche , gegründet auf vergewaltigte Un¬
schuld . Nichts kann geschehen, um Frankreich zur Vernunft
zu bringen , bis die Wahrheit bekannt ist und bis feine
Regierung weiß, daß sie bekannt ist. Frankreich ist ein ver¬
wöhntes Kind, ein gefährlich verwöhntes : es muß an seine
Delcasses , seine Millerand 's, seine Poincare 's erinnert wer¬
den .

"
(Fredertc BauSmann , . Frankreich wir- um Erklärung

gebeten ' , Keupork 1922)

Allerlei
Die ipasflonssplele ln Oberammergau werden am 25 . Sep -

tember geschlossen . Alle bis dahin stattfindenden Aufführun¬
gen find ausverkauft.

Hindenburg auf dem Chiemsee . Generalfeldmarschall von
Hindenburg besuchte kürzlich denChiemsee , auf dem
er eine Rundfahrt unternahm . Bei dieser Gelegenheit stat¬
tete er auch dem Kloster Frauenwörth einen Besuch ab , wo
ihm von den Schwestern und Zöglingen eine Huldigung dar¬
gebracht wurde . In Prien am Chiemsee wurde der Feld¬
marschall begeistert ausgenommen.

Die Satzung der Weimar -Stiftung , für die der rveima-
rische Landtag seinerzeit ein Stiftungsvermögen von 10 Mil¬
lionen Mark und einen jährlichen Zuschuß von 200 000 Mk.
ausgeworfen hat , ist nunmehr gerichtlich festgelegt . Sie hat
ihren Sitz in Weimar und dient der Erhaltung der Weimarer
Kunst - und Erinnerungsstätten . Die Verwaltung der Stif¬
tung wird einem aus sieben Personen bestehenden Ausschuß
übertragen .

Ehrliche " Finder . Auf dem Bahnhof in Münster in West¬
falen fan ein Schreinerlehrling ein Ledertäschchen mit
Schmucksachei. iw Wert von 600 000 -st. Durch eine Zer-
tungsanzeic konnte das Täschchen dem Verlierer , einer Fa¬
milie aur Homburg wieder zugestellt werden . Der Finder er¬
hielt eine Belohnung von 60 000 -st.

Die gestohlenen Weihnachlsbaume. Im vorigen Dezrm-
der wurde einem Gutsbesitzer in Klein-Machnow eine Tan¬
nenschonung von 80 Morgen vor: Berliner Weihnachtsbaum-
Freibeutern total abgeplündert . Der Besitzer erhob auf Grund
des Aufruhrschadengesetzes Schadenersatzklage gegen den
Staat . Die Klage wurde nun dieser Tage abgewiesen und
zugleich das Verfahren gegen die Plünderer eingestellt .

»Kriegsgefangene" als Schwindler. Von den Erleb-
Nissen des angeblichen Schlossers Michael Schmitt aus
Aschaffenburg in französischer Kriegsgefangenschaft in Aoig-
non, von denen kürzlich ein Bericht durch die Blätter ging,
ist der Kriegsgefangenenstelle Stuttgart , die mit der Abwick¬
lung solcher Angelegenheiten in Süddeutschland betraut ist ,
nichts bekannt: unter den Kriegsgefangenen befindet sich kein

MlchSN SchMM. Die MM , gelten MV übrigens , wke Ne
Amtsstelle uns mitteilt, schon seit einiger Zeit im Fort La-
malgue bei Toulon untergebracht. Es sind noch 27 Mann ,
darunter keiner mit abgenommenen Beinen. Der angebliche
„Michael Schmitt" scheint demnach ein „Mystifikant" zu sein.

Tunnel von Kalabrien nach Sizilien. Im Zusammen¬
hang mit dem Plan , eine elekt' iche Kraftleitung von Kala¬
brien nach Sizilien zu legen, ist , >eder der schon vor Jahren
ausgetauchte Gedanke ausgenommen worden , einen Tunnel
unter der Meerenge von Messina zu bauen . Der Ingenieur
Bismara hat Untersuchungen der Bodenverhältnisse vorge¬
nommen und daraufhin einen Kostenvoranschlag aufgestellt.
Er glaubt , daß mit 18 Millionen Lire auszukommen wäre .
Die Arbeiten müßten auf beiden Seiten in einer Tiefe von
200 Metern ausgenommen werden , auf beiden Seiten müß¬
ten in dieser Tiefe Sammelbecken für das durchsickernde Was¬
ser angelegt und mit Pumpwerken versehen werden. Der
Stollen , der von Ganzirri bis nach Tuntapezzo geführt wer¬
den soll, würde eine Länge von 3800 Metern haben . — Die
Gegend von Messina ist bekanntlich stark vulkanisch , und ob
ein solches Bauwerk nicht durch die immer wiederkehrenden
Erdbeben gefährdet wird , ist doch noch eine offene Frage .

Line Eskimorepublik in Alaska. Ein Missionar, der aus
dem nördlichsten Teile von Alaska zurückkehrte , berichtet in
den „Neuyork Times " über die Existenz eines eigenartigen
Gemeinwesens, das aus tausend Eskimos besteht und sich seit
sechs Jahren mit großem Erfolge selbst verwaltet . Die An¬
siedlung liegt etwa dreihundert englische Meilen oberhalb des
Polarkreises und steht unter der Regierung eines Staats¬
rates , der früher aus sieben , nunmehr aus fiinf Mitgliedern
zusammengesetzt ist und jährlich unter Geltung des allgemei¬
nen Stimmrechtes gewählt wird ; die Frauen haben das
gleiche Stimmrecht wie die Männer . Der Wahltag ist dev
Weihnachtstag : wer die meisten Stimmen auf sich vereinigt,
gilt als Oberhaupt des Staatsrates . Weihnachten wurde des¬
halb zum Wahltage bestimmt , weil an diesem Tage alle aus¬
wärts beschäftigten Mitglieder der Ansiedlung nach Haus?
kommen , um das Fest zu feiern und sich zu unterhalten .

Giftige und »ungiftige" Schlangen. Bereits seit längere ^
Zeit stand wissenschaftlich fest, daß auch die sogenannten un¬
giftigen Schlangen Giftdrüsen besitzen, die jedoch, da den
Tieren der Gistzahn fehlt, ungefährlich sind . Prof . Robert
Kraus veröffentlicht im neuesten Heft der „Münch. Medi¬
zinischen Wochenschrift " (I . F . Lehmanns Verlag ) einen Be,
:icht über Versuche mit dem Drüse,Helret solcher giftzcchu»
ioser Schlangen . Sechs n Brasilien vo , kommende Arten
wurden herangezoaen und der Jnbalt der Oberlippendrüse,
welche der Giftdrüse entspricht , zu Einspritzungen verwendet¬
es zeigte sich , daß 0,3 Kubikzentimeter eine Taube in 5 Mi»
rutea, 20 Milligramm ein Kaninchen in 9 Minuten M tö,
ten vermochten . Diese Versuch« beweisen , daß die „nich
giftigen" Schlangen ebenfalls Kopfdrüsen besitzen, die aku
tödliche Ausscheidungen Hervorbringen.

Wetter -Bericht
Eine große Depression zieht nördlich von «nS vorüber , SSd-

deutschlawd steht aber gleichfalls unter ihrem Einfluß . Am Sams¬
tag « n-d Scmntag Ist bei lebhafter Lustbewegung trübes und viel¬
fach regnerisches Wetter zu erwarten.

Handelsnachrichten
Dollarkuvs am 14. September 1556 .90 (1602 .—)
Der Papiergeldumlauf ist nach dem letzten Reichsbcmkauswett

in der ersten Septemberwoche um 14 226,6 Millionen Mk . Reichs¬
banknoten (insgesamt jetzt 252 373,7 Millionen ) und um 301,7

Da ' . '
Millionen Darlehnskassenscheine (13 684,2 Millionen ) gestiegen.
Der amtliche Papiergelduml -ucs beträgt also im ganzen 266 057L
Millionen Mark .

Skratzburg Freihafen . Die französische Verwaltung in Straß¬
burg beabsichtigt , zur Hebung des Verkehrs in Straßburg einen
Freihafen einzurichken .

Neue Einfuhrbeschränkungen hak der schweizerische Bundesrai
mit Wirkung vom 18. Sept . für Äepfel , Birnen , Zwetschgen, Obst¬
hochstämme und Rosenpflanzen erlassen.

Verdrängung der englischen Spielwaren durch deutsche l» In¬
dien. Nach einer Meldung der . Times " aus Kalkutta hat infolge
der erhöhten Wert -Zölle der deutsche Spielwarenhandel die eng¬
lische Einfuhr von Spielwaren nach Indien vollkommen verdrängt .

Kohlennot in Bayern . Aus allen Teilen Bayerns wird über
eine unerträgliche Kohlennok geklagt . Die kleineren und mittleren
Betriebe sind nicht mehr imstande, die teuren Auslandskohlen
einzulegen. Im Hausbrand klagt man über mangelhafte Beliefe¬
rung, viele Schulen haben keinen Zentner Kohlenvorrat . Dabei
ist der Bezug von Brennholz sehr erschwert.

Deutschlands Erntefiand . Nach amtlichen Angaben stellen sich
die Ernteaussichten für nachstehende Feldfrüchke anfangs Sep¬
tember d. I . folgendermaßen (3 bedeutet gut, 3 mittel, 4 gering) :
Hafer 3,3 (gegen 3,3 kn Vormonat und 3 im Sept . vor. IahreS ) ;
Kartoffeln 2,5 (2,5 und Zuckerrüben 2,5 (2 .5 und 3,4) : Futter¬
rüben 2,5 (2,6 und 3,3) : Klee 2,9 (3,5 und 3.9) : Luzerne 2Z (2,8
und 3,7) : Bewässerungswiesen 2,4 (2,6 und 3,4) : andere Wiesen
2,7 (s und 4,1). Hiernach ergibt sich mit Ausnahme des HaferL
gegenüber dem Vorjahr durchweg ein« bemerkenswerte Besterung .
Der Bericht klagt , daß infolge des ungünstigen Erntewetters sich
die Einbringung des Getreides sehr verzögert hat . Der Winter¬
roggen ist vielfach in feuchtem Zustande emgebrachk worden. DaS
Sommergetreide stand teilweise noch auf dem Halm. Dem Wachs¬
tum der Hackfrüchte hak der reichliche Regen noch sehr genützt,
so daß Mit einer ziemlich guten Ernte gerechnet wird . ES wird
aber hervorgehoben, daß di- Kartoffeln unter der Kräuselkrankheit
sowie an Fäulnis der Knollen auf jckweren und tieferen Böden
leiden . Für Futterpflanzen und Wiesen wird der zweite Schnitt
den ersten in vielen Gegenden des Reichs übertreffen . Die Aus¬
sichten auf reichliches Herbsisuttrr sind günstig .

Der Obstsegen . Auf dem Bahnhof von Ueberlingen standen
mehrere Wagen Obst für Marmeladefabriken , die nicht versandt
werden konnten, weil die Fabriken bereits bis zur äußersten
Grenze der Aufnahmefähigkeit beliefert waren . Wegen der un¬
sinnig hohen Frachtsätze war es aber nicht möglich , das Obst
anderweitig zu verschicken , die Fracht wäre teurer gekommen als
die Ware . Menu in dieser Hinsicht nicht alsbald Wandei geschaffen
wird , dann kann es kommen, daß in einem Hungerjahr der herr¬
liche Obstsegen verfault , weil die TarifpoMK eine naturgemäße
Verwendung und Verteilung unmöglich macht.

Vom Rohhäutemarkt . Der Reichsverband des deutschen Häute-
»nd Fellhandels und die Großhandel-Lvereinigung stehen angesichts,
der wachsenden Schwierigkeiten im Rohhäuteverkehr tm Begriff ,
sich zu verschmelzen .

Vorauszahlungen für Mehl . Die Süddeutsche Mühlenvereini¬
gung weist in einem Rundschreiben an ihre Kundschaft darauf hin,
daß wegen eingetretenen Schwierigkeiten der Geldbeschaffung
künftighin vor der Verladung der bestellten Mare Zahlung m

verlustfreier Kaste verlangt werden muß. — Auch d -e M a rga -

rinefabriken werden künftig ihre Warenurgegen soforOge

Barzahlung abgeben . Damit kommen auch die Rabatte, - er Ge¬

nossenschaften in Wegfall. ^

Stuttgarter Börse, 14. c
' ' , Bei kleinen llmsätzen verkehrte

die Börse heute in verhälim - ei- ll -g guter Haltung . Die Kur,e
baden sich , »m Teil etwas ertöten t ' - i .- n , im allgemeinen dauert
Ach die Zurückballuna der Kä - - - w Verkäufer weiter an.



Stuttgart , 14. Sepk . IM v , <v A ' ^ lap an der LederbSrse .
Wie erst jetzt bekannt wird , habcn an : or Lederbörse am Dienstag
die Lederpreise um 10t) v . H . ausgeschlagen im Vergleich zur
Börse am 8 . August . Es kosteten Sol ) ! - und Vacheleder in Kern -

. . . Quadrakfuh ^
riemenkernstücke , kurz ge . , ' 2800—2100 - K .

Nürnberger Hopfenmav --.! , 9 , Sept . Obwohl schon ein großer Teil
der - icsjährig - , Hopfenernte eingebracht ist , blieb die Haltung ruhig .
Immerhin wurden bei rund 1000 Ballen Wochenzusuhr , darunter
etwa 700 Ballen vom Lande , rund 1000 Ballen umgesetzt . Me
Preise sind ziemlich unverändert . Der starke Feuchtigkeitsgehalt des
neuen Hopfens infolge des andauernd regnerischen Wetters wirkt
lähmend auf die Kauflust . Die Preisbildung hängt größtenteils
davon ab , wie die deutsche Mark im Ausland bewertet wird . Die
Brauereien sind geneigt , sich zu den jetzigen Preisen einzudecken ,
da sie einen nennenswerten Preisrückgang vorläufig nicht erwarten .
Verkauft und notiert werden Markkhopfen prima 23 000—24 800
Mark , mittel 21 500—23 000 - k , Gebirgshopfen prima 25 000 bis
26 000 -k , Hallertauer prima 28 000—20 000 -ck , mittel 24 000 bis
27 000 »4t , dto . Siegel prima 29 500—30 000 -4t, mittel 28 OM bis
29 000 -4t, Württembergs ! prima 30 000—32 000 -,1t. Schlußstim -
mung : ruhig .

Berliner Karlvffelnokieruirgen . Die Berliner Nokierungskom -
mission für Kartoffel notierte am 12 . Sept . folgende Preise (in Mark
für 50 Kilo ) : Speisekarkoffel neue weiße 250—260, rote 240—250,
gelbsleifchig ^ 280—290 (Erzeugerpreise ab märkischen Stationen ) .

Markts
Stuttgart , 14 . Sepk . Scklachkviehmarkk . Dem DonnerS .

kagmarkt waren zugeführt : 110 Ochsen, 44 Bullen , 300 Zungbullen ,
262 Iungrinder , 273 Kühe , 323 Kälber , 582 Schweine , 26 Schafs
und 5 Ziegen . Alles verkauft . Der Markt verlief belebt . W koste,
len Ochsen 1 . Qual . 7600—8000 , 2. Oual . 6400—7M0 , Bullen 1 ,
Qual . 6700 —7000 , 2 . Oual . 6100—6500 , Iungrinder 1 . Oual . 7600
bis 8000 , 2. Qual . 6800—72M . 3 . Oual . 5600—6400 , Kühe 1 . Qual .
5500 - 6100 . 2. Oual . 4500- 5000 , 3 . Qual . 3200—41M , Kälber 1 ,
Oual . 9100- 9500 , 2 . Qual . 8300—88000 , 3 . Qual . 7600—8200 ,
Schweine 1 . Qual . 14 500—14 7M , 2 . Qual . 13 800- 14 SM. 2. Qual ,
13 000- 13 6M ^t.

Calw , 14 . Sepk . Marktbericht . Auf dem Viehmarkt waren
Insgesamt zugetrieben : IM Stück Rindvieh . Für Stiere wurden
50—120 OM -4t pro Paar bezahlt , für Kühe 40—80 OM -,1t, Kalbin -
nen 70—90 OM -K , Rinder 12—26 OM -K je pro Stück . — Dem
.Schweinemarkt waren 68 Läufer und 351 Stück Milchschweine zu-
gesührk ; der Preis für Läuferfchweine bewegte sich zwischen 8 bis
18000 -4t pro Paar und bei Milchschweinen Zwischen 5—8M0 -4t .

Almer Schlachtvlehmarkk , 14. Sept . Zugetrieben : 17 Stück
Großvieh , 19 Kälber und 24 Schweine . Marktverkauf belebt . Es
kosteten : Bullen 1 . 66—70M , 2 . 62—6400 , Rinder 1 . 73—77M ,
2. 6000—68M , Kühe 1 . 52—5600 , 2 . 40—4600 , 3 . 30—4000 , Kälber
1 . 86—8800 , 2. 82—8500, Schweine 1 . 13 500 —13 8M . 2 . 12 5M
bis 13 MO -4t.

Schweinemarkt Ludwigsburg , 12. Sepk . Zufuhr 162 Milch¬
schweine, Preise für ein Paar Milchschweine 5000—9000 -4t.
Marktverkauf : Die heutige Zufuhr war eine starke . Verkauft wur¬
den 92 Milchschweine bei hohen Preisen . Der Verkauf ging rasch
von statten .

Backnang , 14. Sept . Schweinemarkt , Von den 33 Stück
zugesührien Milchschweinen wurden 20 Stück zum Preis von 3350
bis 3800 -4t verkauft .

Gaildorf , 14. Sept . Schweinemarkt . Beim Schweine¬
markt kostete Milchschweine das Paar 5000—7500 °4t das Paar ,
in Obersontheim wurden 6800—8600 -4t bezahlt .

Gerabronner Schweinemarkt » 14. Sept . Milchschweine zuge¬
führt : 130 Stück , verkauft 124 Stück , das Paar zu 5000—7700 -K.
Der Handel war anfangs zurückhaltend , später lebhaft und von
fremden Händlern stark besucht.

Alkensteig OA . Nagold , 14 . Sept . Dem Vlehmarkk wur -
den zugeführt : 4 Paar Ochsen und Stiere , 18 Kühe , 12 Iung -
rinder , 32 Läuferschweine und 110 Milchschweine . Es wurden
notiert für Ochsen und Stiere 70 OM bis 140 OM °4t pro Paar ,
Jung - oder Schmalvieh 23 000—30 OM -4t, Läuferfchweine kosteten
4000 —7500 -4t , Milchschweine 2500—3250 -4t pro Stück .

Sulz . a . N ., 14. Sepk . Farrenmarkk . Da wegen der
Maul - und Klauenseuche im Bezirk Roktweil dort kein Farren -
markt abgehalten werden konnte , fand ein solcher hier mit Preis¬
verteilung statt . Der Besuch war recht gut . Der Zuchtviehmarkk
mußte ausfallen , weil die Seuche nun auch im Nachbarbezirk
Oberndorf ausgetreten ist.

Wange - i. A -, 14. Sepk . Der Wochenmarkt war gut be¬
sucht, auch der Obstmarkt gut befahren . Tafelobst (Wirtschafts -
ävsel ) galten 2—2,50 °4t , schöne Transparent 3 -4t p. Pfund . Most¬
obst 100—135 -4t vro Zentner . Einaeladen wurde zu 70 -4t der Zent¬

ner Mostobst 2M -4t per Zentner Wirtschaftsvbst . — Dem
Schweinemark waren zugeführt : 270 Stück zum Preis von 23 biS
2000 -4t, schwerere 3300 -4t das Stück . Der Handel ging langsam .

Besigheim , 14. Sepk . Am Zwetschgenmarkt gehen die
Preise zurück . Stuttgarter Händler bezahlen für das Pfund 2 bis
3 „<t . Auch die Walnüsse , die ebenfalls einen schönen Ertrag
liefern , werden gegenwärtig geerntet . Für das Pfund wird 18
bis 20 -4t bezahlt .

Schramberg , 14. Sepk . Bei der neuesten Versteigerung im
Staatswald Freudenstadt wurden für 1 Raummeter Tannen¬
scheiter 2M0 -4t , für 1 Raummeter Brennrinde 1000 °4t und dar¬
über bezahlt .

Winnenden , 14. Sept . Obstmarkt . Dem Obfimarkt wurden
zugeführt 310 Säcke Mostobst , 150 Körbe Tafelobst und 45 Körbe
Zwetschgen . Preis für Mostobst 150—IM , für Tafelobst 300—4M ,
Zwetschgen 250—400 -4t je der Zentner .

Tübingen , 14. Sept . Qbstmarkt . Dem Obstmarkt am Mitt¬
woch waren nur 30 Zentner Mvstobst zugeführt , die zu 100—120 »4t
abgeseht wurden .

Unkertürkheim , 14. Sepk . Auf dem Herb st markt war di »
Nachfrage nach Fässern ziemlich rege . Neue Fässer kosteten 30 bis
35 -4t pro Liter (im Vorjahr noch 2—3 -4t) : umgearbeiteke 25 -4t,
gebrauchte 20 —25 -4t . Auch auf dem Küblermarkt machte sich eine
riesige Preissteigerung geltend . Weinbutken 18—8000 -4t (IM -4t
im Vorjahr ) , Schildbulten 1450—1600 -4t (80—85 -4t) , Erdenbutken
750 »it <50 -4t). Gölten 4M -4t (24—28 -4t), Waschzuber 24M -4t
(65—125 -4t) , Feldzuber 8000 -4t (250 - 550) , Most - und Schöpfkübel
150—200 -4t ( 15—20) , Körbe je nach Größe 200- 250 °4t (12—24) ,
Faßhahnen 30—60 -4t (4—10 -4t) .

Stuttgart , 14 . Sept . Richtpreise für Brennkor f.
Durch eine Verfügung des Finanministeriums werden folgende
Richtpreise für Torf bis auf weiteres festgesetzt: Für Maschlnen -
torf 125 -4t, für Handstichtorf W -4t je für 1 Zentner , frei verladen
ab Abgangsstation . Der Preis für geringwertigeren Bre
entsprechend zu ermäßigen .

griechischen Negierung mitgeteil » haben , daß Die G r i a-
chenland unterstützen KM den , wenn in Thra¬
zien ein neuer Balkankrieg entstehen würde .

Das griechische Wafjcnstillstandsgesmh .
Paris , 14 . Sept . Tie kemalistische Regierung Hai

auf das griechische Wassenstiustandsgesuch noch nicht
geantwortet . Man hat allen Anlaß , zu glauben , daß
die Angoracegiernng versuchen wird , Griechenland
äußerst strenge Waffenstillstandsbedingungen aüszuer -
-Egen .

renntorf ist

Aus der Heimat .
Wildbad , den 15 . Sept . 1922 .

Mangel an kleinen Banknoten . Infolge der großen
Knappheit an Banknoten von 10 Mark bis 1000 Mark
durch welche die Auszahlung der Löhne in größeren Be¬
trieben sehr erschwert wird , fordern diese Geschäfte durch
Rundschreiben an bekannte Häuser auf , niedere Banknoten
für sie anzusammeln , die dann an bestimmten Tagen ab¬
geholt werden . Es soll nicht gesagt sein , daß nicht sdazu
beigetragen werden soll , derartig großen Betrieben die
Auszahlung zu ermöglichen , doch ist es Pflicht jedes ein¬
zelnen , zuerst Rücksicht aus seinen Wohnort zu nehmen ,
denn tatsächlich herrscht auch bei der hiesigen Bank ein
derartiger Mangel an Banknoten dieser Sorten und wird
daher manch hiesiger Geschäftsmann , falls keine Abhilfe
geschaffen wird , bei künftigen Lohnzahlungen ohne ge¬
eignete Zahlungsmittel sein .

— Von der Bahn . Der direkte Wagen Wildbad —
München , hier ab 9 .15 Uhr verkehrt auch über den
15 . Sept . hinaus noch.

Letzte Nachrichten .
Bor eitte ^ , Bakkankrieg ?

London , 14 . Sept . Ter britische Marschal ! French ,
der zurzeit in Paris zur Feier der Marneschlacht weilt ,
hat dort Befehl erhalten , sofort als Militärinspektor
nach Konstantinopel abzureisen .

Tie Londoner Morgenblätter betrachten im großen
und ganzen die Lage in Europa als beinahe ebenso
ernst wie im Jahre 1914 . Eine Anzahl von Blättern
meint , in allerdings wohl übertriebenem Pessimismus ,
es sei leicht möglich , daß aus den Orientwirren wie¬
der ein Balkankrieg entstände , falls die eng¬
lische Politik nicht mit größter Vorsicht geleitet werde .

Die Gerüchte von einer angeblichen Mobilisie¬
rung der Kleinen E nie nre haben sich im Laufe
der Nacht gehäuft .

„Zentral News " erfahren aus Athen , daß die Re¬
gierungen von Jugoilavien und Rumänien der

Stimmen aus dem Publikum !
(Für dir unter dieser Rubrik stehenden Einsendungen übernimmt die Redaktion

nur die pretzgesehliche Verantwortung .

, Oeffentliche Anfrage .
In den letzten Tagen sind von der Stadtverwaltung

aufgekaufte Kartoffeln am Bahnhof ausgeladen und an
die hiesige Bevölkerung in kleinen und größeren Mengen
das Pfd . zu Mk . 4 . 10 abgegeben worden . Von ver¬
schiedenen Käufern , die zu Hause ihre Kartoffeln nachge¬
wogen haben , sind enorme Gewichtsdifferenzen festgestellt
worden . Beispielsweise hat eine Frau in der Rennbach
statt 10 Pfd . Kartoffeln für 41 Mk . nur 7 Pfd ., eine
andere statt 20 Pfd . für 82 Mk . nur 16 Pfd . erhalten .
Falls bei sämtlichen Käufern

'
dieses Gewichtsverhältnis

abgegeben wurde , müßte bei der Waggonladung von 300
Zentnern ein Ueberschuß von 60 Ztr . Kartoffeln oder ein
Bargeld -Ueberschuß von 24 600 Mk . erzielt worden sein .

Vielleicht dienen diese geilen dazu , hier Aufklärung
zu schaffen . Mehrere Kartoffelabnehmer .

„ Belegt !"

Bei der am Samstag abend den 9 . ds . im Kursa -rl
stattgefundenen Reunion waren schon vor Beginn , die elf
ersten Msche belegt , so daß mit Ausnahme eines einzigen
beim Orchester , nur die Hinteren Tische noch frei waren .

Wir bitten die verehrlicye Badeverwaltung gefl . zu
veranlassen , daß mit dieser Unsitte bald aufgeräumt wird .
Uebrigeus kam es schon vor , daß ein Teil dieser belegten
Tische überhaupt nicht besetzt wurde .

Mehrere Kurgäste . .

Feierabend
Das ist die traute Stunde ,
Die heimlich Grüßen bringt : -
Wen weithin durch die Runde
Die Feierglocke klingt .

Und all mein banges Sorgen
Wird kinderfromm und still ;
Und träumt von einem „Morgen "

,
Da es nach Hause will .
Zur Goldenen Hochzeit

Gemeinsam habt ihr einst bestiegen
Zur Lebensfahrt das schwanke Schiff .
Ob 's euch auf ruhiger See wird wiegen ?
Ihr fragtet nicht ; ihr trautet ihm.
Der stillt des Wetters Ungestüm .
Und heute sprecht ihr freudverwundert :
Gesegnet hat er unsre Fahrt
In Lieb und Leid ein halb Jahrhundert ,
Getreu dem Herz , das sein geharrt .
Die Flut umbrandete den Kahn :
Durch alle Wogen brach er Bahn .
Seht tief am Himmelsrand die StrahlenI
Sie mahnen euch : die Sonne sinkt.
Doch ruft zu Millionenmalen
Der Sternenkreis : Die Heimat winkt .
Hebt euer müdes Haupt zur Höh >
Bald dürft ihr heim aus stürm ' scher See . :

Am Samstag , den 16 . September 1922 , vormittags
lli - Uhr werden

2 geschalte Baustangen II. Kl .
3 Lose Brennholz

1 Futterraufe u . Futterkrippe
im Hofe - er Kleinkinderfchule gegen Barzahlung öffent
lich versteigert .

Wildbad , 15 . September 1922 .
Stadtpflege .

Stadt Wildbad .

Obst- u. Gemüse-Dörre
Bei genügenden Anmeldungen wird die Dörre in Be¬

trieb genommen . Die Kosten für ein Pfund Kernobst oder
Gemüse betragen 1 .80 Mk . für 1 Pfd . Steinobst 2 . 20 Mk .

Anmeldungen unter Angabe der Mengen sind hier¬
her zu richten .

Stadtbauamt : Munk .

(4

Linben-Künstlerspiele. D
Freitag , den 15 . September 1922 . 'dW ^

Ab 1 . Oktober beträgt betr . Beschluß des
Hebammenvereins

Relkxe -erHebMMlMM.
Me mit 2 ermWuen Mtern

sucht für sofort

Mierte 3-4 Zillllner-Mhllllllg
im Schwarzwald oder Enztal ( Bahnstation ) gegen -hohe
Vergütung . Zuschriften unter Nr . 2l3 an das Kontor des
Blattes .

'
dtt hW-KM ;

Ziegler-Karte >
Vorverkauf : Zigarrenhaus Willens am Kurplatz . -

- -

Werten im „Qgb !at§
"!

Hochzeits -Einladung .
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte , sowie Schulkameraden und Schulkame -
rädinnen zu unserer am Samstag , den 16 . Sept .
von abends 6 Uhr ab im „Hotel Weil " statt -
findenden

»-Feier
ganz ergebenst einzuladen und bitten , dies als
persönliche Einladung entgegennehmen zu wollen .

Hemm Dachst Herme Schlegel

Weltbekannt
sind

Salamander - Stiefel !

cs

Kitte ksükorm !

Kode Llegünr !

IjMertrokkeli

m Me !

Schuhhaus Hermann Lutz.
Mechanische Reparatur -Werkstätte .

von ca . 150 Liter Inhalt
zu kaufen gesucht.

Angaben unter D 216 an
die Tagblatt -Geschäftsstelle .

M»8tei»8Siiw
iwü UiWlver

kür Ao8tkrvi
L, a . V. Solimitt, Rea.-Vrogokio .

Stutze
im Kochen und Nähen be¬
wandert per sofort gesucht .

Offerten unter Nr . 216 an
die Tagblatt - Geschäftsstelle .

Mim. MW
gesucht.

Frau Dr . Grunow .
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